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20000 Unterschriften sind
beisammen — was nun?

SCHAFFT IN BERN ENDLICH EINEN

PLATZ FÜR DIE SATIRE
VON IWAN RASCHLE

«Im Bundeshaus braucht es keinen

Hofnarren. Unter den

Parlamentariern hat es Narren genug.»
Diesen Satz haben die Mitarbeiterinnen

und Mitarbeiter unseres
Petitionssekretariates in den letzten

Monaten oft zu hören bekommen

- nicht selten begleitet von

groben Worten, die entweder dem

Nebelspalter, der Politik oder
beidem galten. Noch belastender

war indes die Flut eingehender

Fragen: Wer soll denn als Hofnarr
oder als Hofnärrin gewählt werden

und von wem? Mit welchen

Kompetenzen soll die betreffende

Person ausgestattet werden?

Fragen über Fragen und noch

mehr Unterschriften sind in den

letzten acht Monaten in
Rorschach eingegangen: Über 20 000

Personen haben die Petition zur

Einführung eines Hofnarren im
Bundeshaus mittlerweile
unterzeichnet, und es werden täglich
mehr. Bis im nächsten Frühjahr,
dann wird die Petition
voraussichtlich im Bundeshaus deponiert,

werden wohl gegen 25 000

Personen ihren Wunsch nach

einem Hofnarren, einer Hofnärrin

geäussert haben. Hinter dieser

ungewöhnlichen Bittschrift
stehen also nicht wenige kritische

Bürgerinnen und Bürger, die

gespannt darauf warten, wie «Bern»

reagieren wird.
Ein erstes Ziel, immerhin, ist

bereits heute erreicht: Dank der

passierten 20000er-Hürde ist die

Petitionskommission verpflichtet,

sich mit der Forderung nach

einem Hofnarren für den

schweizerischen Regierungs- und Parla¬

mentsbetrieb auseinanderzusetzen.

Mit einer Bitte, die schon an

der Pressekonferenz in Bern für

einige lange Gesichter gesorgt hat

bei den strammen, sogenannt
seriösen Politjournalisten. Und fol-

gedessen zu bitterbösen
Kommentaren über das überflüssige

Medienprodukt Nebelspalter,
das sich erfrecht, einen Narren
fürs Bundeshaus zu fordern. Eine

Person, die kein Blatt vor den

Mund nimmt, die Missstände

beim Namen nennt und damit die

angeblich kritisch amtierenden

Hofberichterstatter konkurrenziert.

Nur schon der
Gedanke daran...
«Wozu einen Hofnarren ins
Bundeshaus entsenden? Diese Frage
habe auch ich mir gestellt. Je länger

ich darüber nachdachte, desto

mehr faszinierte es mich, die Idee

in Gedanken durchzuspielen. Ich
bin überzeugt, dass allein schon

die Diskussion über die

Hofnarren-Petition einiges bewegen

kann: Es wird nachgedacht über
die politische Situation in der

Schweiz, Bestehendes wird in

Frage gestellt, eine ungewöhnliche

Massnahme wird diskutiert.
Das alles ist ein spannender Pro-

zess, und zwar völlig unabhängig
davon, ob sich der Bund bereit

erklärt, die Petition entgegenzunehmen

respektive die Forderung

umzusetzen», schreibt der Basler

Kabarettist Joachim Rittmeyer im
Buch «Ein Hofnarr ins Bundeshaus».

Und bringt damit die
Gedanken zahlreicher Petitionäre
auf den Punkt. Wie die unzähligen
Reaktionen aus dem Kreis der Un¬

terzeichnenden zeigen, ist es den

meisten ebenso ergangen: Das

anfängliche Schmunzeln über die

ungewöhnliche Forderung wich

in den meisten Fällen bald dem

Wunsch, die Diskussion voranzutreiben,

die möglichen Varianten

durchzuspielen und, das vor
allem, endlich etwas gegen den

Vertrauensschwund in Sachen

Politik und deren Ticker zu
unternehmen. Etwas Unkonventionelles.

Bahnbrechendes.
Vertrauensförderndes.

Genau das wollen auch Verlag und
Redaktion des Nebelspalters. Die

Idee, die Stelle eines vollamtlichen

Hofnarren im Bundeshaus

zu schaffen, ist kein Scherz, wir
betonen das trotz aller Kritik an

ebendieser.Bekräftigung. Unsere

Petition ist auch kein Werbegag,
sondern ein Engagement für die

Satire, das über die Zeitschrift

Nebelspalter hinausgeht. Ein wichtiges

Engagement! Die Satire - so

ungern sie zuweilen gelesen,
gesehen oder gehört wird - darf
nicht sterben in einem Land und

in einer Zeit, die geradezu schreit
nach ungeschminkter Kritik. Nach

einem Spiegelbild, das aufzeigt,
wie verzerrt die Realität ist.

Wie die Welt, so ist
auch die Satire
Eine verrückte Welt und entrückte

Politiker können nicht als

Argumente angeführt werden im

Kampf gegen eine schonungslose

Satire, gegen das immer wieder

Wachgerütteltwerden. Genausowenig

ist es stichhaltig, der Peti-

titon entgegenzuhalten, es sässen

bereits zahlreiche Narren in der

Bundesversammlung. Selbst wenn

sie dort sitzen sollten: Als

Volksvertreter haben sie ihren Auftrag

zu erfüllen und nicht
Joggelimacht-Politik zu spielen, was im

übrigen auch nicht Aufgabe eines

Hofnarrer, einer Hofnärrin sein

wird. Ihre Aufgabe ist eine ganz
und gar ernste, auch wenn sie sich

der Satire als Kommunikationsmittel

bedienen.

Endlich etwas für
das Vertrauen tun
Dass im Bundeshaus punkto
Kommunikation etwas geschehen

muss, ist in den letzten Monaten

noch deutlicher geworden, als wir

Anfang dieses Jahres gesagt und

geschrieben haben. Um das

Vertrauen in die Politik steht es

wesentlich schlechter, die Politiker
brabbeln angesichts der bevorstehenden

Wahlen noch eifriger und

leerer vor sich hin, der Bundesrat

ist noch zerstrittener, die Schweiz

steht noch isolierter da, und die

Isolationisten leugnen das noch

heftiger, kurzum: es ist höchste

Zeit für frischen Wind in der
Politik, für unkonventionelle Methoden

zur Wiedereinführung der

Kommunikation!

Darum sammeln wir weiterhin

Unterschriften für unsere
Petition, um im Frühling einige
Schachteln mehr abzuliefern in

Bern. Dann werden die erlauchten

Politikerinnen und Politiker
darüber diskutieren müssen.

Sind sie nicht bereit dazu, spricht
das nicht gegen unsere Petition,
sondern für die Unfähigkeit des

Eidgenossen, Kritik einzustek-

ken, Kultur zu ertragen bzw. zu

beweisen. Und für die Sturheit

der Politiker.

6 SitMfpota Nr. 49/1994



Petition zur Einführung uinns

Hofnarren im Bundeshaus
Die Politikerinnen und Politiker haben sich vom Volk
entfernt, die sogenannten Volksvertreter den Kontakt zur Basis

verloren. Und im Bundeshaus sagt kaum jemand
mehr, was er wirklich denkt. Sondern bloss noch, was
geradeopportun ist. Deshalb fordern wir den Bundesrat auf,
die Stelle eines vollamtlichen Hofnarren zu schaffen und
damit eine von altersher bewährte Institution wieder neu

ins Leben zu rufen. Ausgestattet mit der Kompetenz, zu

reden, wie ihm der Schnabel gewachsen ist. Überall dort,
wo wichtige Entscheide gefällt werden: Im Parlament, an
Bundesratssitzungen, in den Kommissionen. Als
Vermittler zwischen Volk und Politiker und zwischen den
politischen Lagern. Damit die Politik
wieder erträglich wird.

Ich unterstütze die Forderung an den Bundesrat, die Stelle
eines vollamtlichen Hofnarren zu schaffen.

Name: Vorname: Strasse: PLZ/Ort:

Die ganz oder teilweise ausgefüllten Bogen werden nach Ablauf der Sammelfrist offiziell dem Bundesrat
als Petition überreicht.
Bitte schicken Sie diesen Sammel-Bogen ganz oderteilweise ausgefüllt an: Nebelspalter-Verlag, Petitions-
Sekretariat, 9400 Rorschach.

Informationen und zusätzliche Sammel-Bogen erhalten Sie unter Gratis-Telefon 155 26 70!
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